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97 Jahrgang

Das Jahr 1922 war das Jahr der E n t t ä u s chu n g e n
Wer wollte alle die Gesetze, Hoffnungen, Pläne , Programm«
und Traumgebilde aufzählen, die an der Macht der rauher
Tatsachen brachen und zerschellten! Aus dem alten Iah,
ragt noch eine Enttäuschung in das neue herein, die in dieser
Tagen erst recht zum Allgemsinbewußtsein kommen und —
blasses Entsetzen erzeugen wird : dis Mietsteuer.  Groß-
Hoffnungen hat man auf sie gesetzt, — weil man sie nicht ge
und erkannt hat. Ist es zuviel gesagt, wenn man behauptet
daß von den Gesetzgebern im Reichstag selbst nur die aller-
wenigsten eine Vorstellung von der Tragweite des Steuer-
gesetzes haben mochten? Wohl kaum. Es ist eben viel zr
viel, was man dieser Steuer aKes zumutst. Da wollen Reich
Bundesstaaten und Gemeinden ihren feiten Anteil; Li«
Steuerverwaltung selbst wird ungeheure Summe verschlinger
und daneben soll für die bisher arg vernachlässigten Haus¬
besitzer auch noch etwas abfallen. Wieviel dann noch für der
auf dem Papier stehenden Zweck des Gesetzes, die Mittel für
einen „großzügigen" Wohnungsbau zu beschaffen, übric
bleibt, weiß kein Mensch; große Sprünge wird man nichi
mehr machen können, sind doch die Ergebnisse der bis heut-
aufgewendeten Milliarden trotz ihres verhältnismäßig weil
besseren„Geldwerts" äußerst bescheiden geblieben. Das halt«
man sich doch fest vor Augen, damtt nicht aus der einen Ent¬
täuschung eine neue größere kommt Aber dis armen Mieter!
Es kann ihnen schwarz vor den Augen werden, wenn sie dev
neuen Miet- und Steuerzettel in die Hand bekommen, denr
so etwas ist wirklich noch nicht dagewesen. Die Zuschlägc
sind nicht überall gleich, den Landesregierungen und Ge¬
meinden ist ein gewisser Spielraum gelassen, doch wird auch
der mindeste Satz noch sehr empfindlich sein, zu schpeigen
natürlich von den 4160 Prozent , die in Leipzig  schoben
werden ikttd diedorttcken Mieter zum ersten M ^ ier¬
streik,  zur Verweigerung der Mietezahlung veranlaß!
haben.

Man muß es dem Reichskanzler Cuno  hoch anrechnen,
daß er mit den Enttäuschungen nach Kräften aufrKumev
will. Die Rede, die der Reichskanzler am 31. Dezember im
Kreis der Hamburger Kaufmannschaft gehalten hat, legi
Zeugnis dafür ab, daß Dr. Cuno die Dings sieyt, wie sic
sind. Mögen die Pariser Verhandlungen auf eine gangbar«
Straße einbiegen oder in eine Sackgasse münden, Dr. Cunc
läßt für seine Person und das deutsche Volk keinen Zweifel,
daß sein Ziel eine endgültige Lösung und Erlösung ist, für
die er bieten will, was zu geben und zu leisten irgend mög¬
lich ist. Ehrlicherweise hat er aber auch den Mut , Gegen-
leistun gen  zu fordern, die dis Erfüllung seines Ver¬
sprechens erst möglich machen: Abbau der vertragswidrigen
Sanktionen und der blutsaugerischen Besatzung, Bruch mi!
der Politik der Diktate, an deren Telle sachliche Aussprachen
treten sollen. Es verrät wieder deutsches Selbstbewußtsein,
wenn der Reichskanzler dem französischen Psändergeschrei
gegenüber sich darauf berief, daß die gesame deutsche Wirt¬
schaftskraft— geschwächt zurzeit, aber geschlossen— mit ihm
für die Unterschrift bürge, die Deutschland wieder frei machen
soll. Ein besseres Pfand kann keine Macht der Erde den
Franzosen verschaffen, aber allerdings, „produktiv" kann es
nur dadurch gemacht werden, daß man das deutsche Voll
ungestört arbeiten läßt.

Dr. Cuno  hat auch wieder einmal einen Schritt in die
Außen- und Weltpolitik gewagt. Durch Vermittlung einer
dritten Macht, vermutlich der Vereinigten Staaten , hat er
Frankreich die Urfehde  angeboren . 15 Jahre laufen di«
Besatzungsfristen im Rheinland nach dem Vertrag von Ver¬
sailles, vom Januar 1920 an gerechnet.?? Für 30 Jahre , also
bis 1950 hat die Reichsregierung dieses Besatzungsrccht einer
am Rhein nicht interessierten Macht — gedacht ist wohl ar
Amerika — als Treuhänderin dafür augeboten, daß Deutsch¬
land und Frankreich bezw. Belgien sich nicht ohne Volks¬
abstimmung bekriegen. Man wird ohne Zweifel manches
gegen diesen diplomatischen Schritt einwenden können. Di«
amerikanische Besatzung ist bekanntlich verhältnismäßig weit¬
aus die teuerste von den vier beteiligten Ländern Amerika;
England , Frankreich und Belgien, weil die Soldhöhe der
betreffenden Heere sich nach der Entfernung von ihrem Hei¬
matland richtet. In dem Vorschlag der Neichsregierung lieg!
aber im Grund genommen die deutsche Anerkennung
der Losrerßungder Reichslande Elsa ß-L o t h-
ringenvom Reich,  und ferner wohl auch manche Mög¬
lichkeit. Deutschland einen Strick zu drehen. 30 Jahre sind
bei der neuzeitlichensturmartigen Abwicklung der Ereignisse
eine furchtbar lange Zeit, unübersehbar und unberechenbar.
Aber gewiß, eine wirksamere Bürgschaft gegen den von den

Franzosen angeblich immer befürchteten Nachekrkeg  ikiyi
sich tairm denken. Poincare müßte mit beiden Händen nacb
emem solchen Angebot greifen. Er hat es rundweg
abgelehnt,  aber fein säuberlich darüber geschwiegen
Kaum es vor aller Welt einen bündigeren Beweis geben,
daß das französische Geplärre eitel Heuchele- ist, und daß
Poincare umgekehrt sich die Gelegenheiten nicht schmälern
lassm will, über das wehrlose Deutschland herzufallen?

Es wird lehrreich sein, zu beobachten, welche Stellung
die öffentliche Meinung der Welt  zu der Ent¬
hüllung des Reichskanzlers nehmen wird . Denn das ist
zweifelsohne ein außerordentlicher politischer Erfolg, daß
Dr. Cuno  den Herrn Poincare so gründlich aufs Eis ge¬
führt hat ; wenn es ehrlich  in der Welt zuginge, müßte
Deutschland schon Sieger auf der gegenwärtigen Pariser
Konferenz  fein . Aber es geht eben nicht ehrlich zu.
Den Vertreter Deutschlands, Staatssekretär Bergmann,
der die deutschen Vorschläge zu übergeben hatte, hat man zu
den Verhandlungen gar nicht zugelafsen. Ueberhaupt zeig!
uns die französische Ablehnung der ehrlichen Friedensbürg¬
schaft am besten, wie furchtbar ernst  die Entscheidung
ist, der wir cnigegengehrn. Sollen wir unsere Freiheit in
jahrzehntelanger harter Arbeit neu verdienen dürfen — oder
soll die roheste Willkür auf das unbewehrte deutsche Haus
losgelasssn werden ? Auf den Konferenz: ich sind von den
Verbündeten drei Programme  medergelegt , das so
lang in geheimnisvolles Dunkel gehüllte Programm
Poincare  s , Las aber erst am Vormittag des 1. Januar
im französischen Ministerrat ganz fertig geworden zu sein
scheint; das andere ist der Plan Vonar Laws,  dem das
britische Kabinett Ende voriger Woche das Amtssiegel auf¬
gedrückt hat , und das dritte stammt von Mussolini,  der
selbst nun doch nicht beigegangen ist, sondern sich durch zwei
Botschafter vertreten läßt. Der englische  Plan ist unge¬
mein hart und man verspürst durchaus Len kalten Willen,
Deutschland wirtschaftlich mcht mkhr MfkdMMn ^lu lasten,
namentlich soll es in bezug aus seine Kohlen Ver¬
sorgung  in der Abhängigkeit von England bleiben.
Immerhin wären mit England noch ernsthafte Verhand¬
lungen nicht ausgeschlossen. Der italienische  Plan gleichst
dem englischen insofern, als auch er Zwangsmaßnahmen
durch Waffenmacht ablehnt, im übrigen aber möglichst viel
aus Deutschland herauszupressen sucht.

Nun aber das französische  Programm . Es sängt
ziemlich sanft an, spricht von den schweren Opfern Frank¬
reichs, die für dis Verbündeten und die Welt gebracht seien,
von der Unmöglichkeit, seine  Schulden zu bezahlen, von
französischem Großmut und von anderen fragwürdigen
Dingen, — man könnte diesen ersten Teil für eine Pazifisten¬
arbeit halten, wenn nicht auch die infame Verleumdung
drin stünde, Deutschland verdiene nicht das mindeste Ver¬
trauen mehr. Im zweiten und dritten Teil aber entfaltet
sich der Poincare -Geist zu um so üppigerer Blüte. Da ist von
den Bedingungen der von Deutschland begehrten Zahlungs¬
frist, die Poincare mit Mussolini auf höchstens zwei Jahre
— Bonar Law vier Jahre — zugestehen will, die Rede.
Wenn man dieses raffinierte Machwerk liest, dann kann auch
der Kaltblütigste die Fassung verlieren. Der Vertrag von
Versailles mit seinen 440 Paragraphen oder Fallstricken war
gewiß eine ansehnliche Leistung von Gentesperversität , aber
er bleibt bescheiden zurück hinter dem „Programm der fran¬
zösischen Regierung ", wie Poincare sein; Forderungen be¬
namst. Kein Wunder, daß er Monate brauchte, um es
aufzusetzen. Was Poincare unter „Kontrolle der Reichs¬
finanzen" versteht, ist nichts anderes als die niedrigste
Knechtschaft und Entehrung,  wie sie nur glühend¬
ster Haß auszudenken vermag. Neben dieser Kontrolle des
„Earantieausschusses" gibt es überhaupt keine selbständige
Verwaltung mehr, weder im Reich noch in den Bundes¬
staaten oder Gemeinden. Der Earanticauslchuß soll unbe¬
schränkte Machtvollkommenheit  haben , alle
Türen , alle Kassen, jede deutsche Amtsstube müssen ihm jeder¬
zeit offen stehen; auch die Reichsbank,  die doch ein
Privatunternehmer : ist, sowie alle Banken, Spar - und Dar¬
lehenskassen, Kreditgenossenschaften usw. sind dem Ausschuß
unterworfen. Seinen Befehlen ist unws -gerlich und ohne
Verzug Folge zu leisten; widrigenfalls ohne weiteres nach
Artikel 17 und 18 des Friedensvertrags Sanktionen  ein-
treten. Regierung und Verwaltung in Deutschland weiden
somit einfach zum Gespött.  Selbstverständlich beharrt
Poincare auf seinen Pfändern im belegten Rhein¬
land,  einschließlich Zollgrenze und im Ruhr gebiet,
und aus diesen Pfändern haben seine Sachverständigen eine
jährliche „Produktivität " von einer Milliarde
Goldmark  errechnet . Auch über den Zw rnsfaden des
Londoner Ultimatums , das bei der „Ueberwachung" de-

Finanzen immerhin Uebergriffe in die brutsche Verwaltung
ausgeschlossen wissen will, stolpert Poincare nicht: die Ver¬
waltung bleibe ja in deutschen Händen, auch beanspruche der
Garantieausschuß nicht die Leitung der Verwaltung , — also
könne von einem Eingriff in die Verwalrung nicht die Rede
sein. — Man könnte laut auslachen, wenn die Sache nicht
so furchtbar traurig wäre.

Der deutsche Vorschlag  ist vom Reichskanzler aus
begreiflichen Gründen nach seinem Inhalt nur angedeutet
worden; er wird sich wohl nicht der Hoffnung hingegebeo
haben, daß alles so kommen müsse, wie die deutsche Politik
es für wünschenswert hält. Wer das ist wohl sicher, daß
Dr. Cuno und seine Regierung das Programm Poincares
niemals annehmen  werden , selbst wenn die Parts«
Konferenz es zum Beschluß erheben sollie. Sehr groß ist d«
Wahrscheinlichkeithiesür allerdings gerade nicht, trotz der
Reift des Lord Cnrzon  von Lausanne nach Paris , di«
ohne Zweifel mit dem von Curzon nnmer wieder betätigten
Bestreben zu erklären fit, eine englisch-französische Ver-
ständigung  durch Austausch von Vorteile« im Orient
und am Rhein ins Reine zu bringen. Bonar Law soll es

i selbst ausgesprochenhaben, daß di« Aussichten der Kon-
septng sehr schlecht ftien. Und warum sollt« Poiucare ar

! dieser Pariser Konferenz mehr Interesse haben als an den¬
jenigen von Cannes » Gmrua, Haag mü> London, die er all«
der Reihe nach abgÄvürgt hat? Ihm kommt es doch daraus
an, freie Hand für Frankreich allein zu bekommen, dann
kann er nach Belieben mit Scmkitonen schalten und walten
und „besetzen" so viel und so lang er will. Und noch eins:
in diesem Jahr wird in Frankreich die Abgeordnetenkammer
neu gewählt. Ein Nachgeben könnte den ohnedies nicht mehr
wasserdichten Ministersitz vollends wegschwemmen.

Andererseits sind die krampfhaften Bemühungen Lord
Curzons  vom englischen Standpunkt aus begreiflich Di«
Friedenskonferenz in Lausanne  liegt in den

Zügen» -Dis-Türken wollen da«^wertvoll« Erdöigediei
voZ Mossul  im Zweistromland wüier haben und di«
Engländer wollen es nicht Herausgeber:. In Angora will
man es drum mit Waffengewalt holen, wenn es nicht anders
geht; vier Divisionen sollen schon auf dem Marsch sein und
in Mossul soll bereits ein Aufstand gegen dis Engländer aus¬
gebrochen sein. Da unten in dem mörderisch heißen Klimo-
lst ein Krieg für Europäer eine gefährliche Sache; der eng¬
lische General Townshend , der 1917 nach wochenlangen
Kämpfen mit 12 000 Engländern bei Kut el Amara von den
Türken gefangen genommen worden war , hat neulich selbst
die englische Besetzung von Mossul eine gefährliche Torheit
genannt . Aber was tut man nicht alles um des Erdöls und
des Geldes willen! Die Indier,  mit deren Hilfe England
schließlich B .̂ bad bezwang, wollen gegen die Türken
nicht mehr rümpfen, vielmehr hat der indische National¬
kongreß, also Hindus und Mohammedaner , in Gaza be¬
schlossen, mit allen Mitteln gegen rme Beteiligung von In¬
diern an dem nicht ganz unmöglichen englisch-türkischen
Krieg zu wirken und den Türken ein indisches Hilfskorps
zu senden. Seit den 60er Jahren de; vorigen Jahrhunderts
wäre dies das erste Mal , daß Indier offen gegen England
kämpfen. Daß die russischen Kanonen auch ein Wort mit¬
sprechen, daß Afghanistan, Turkestcm und Persien nicht
tatenlos zusehen würden , kann doch wohl angenommen
werden. Die Zusammenziehung einer großen englischen
Flotte vor Konstantinopel scheint die Türken nicht zu
schrecken, sie haben vorsorglich zur Hauptstadt ihres Reichs
das schwer zugängliche Angora in Anatolien gemacht. Wer¬
den es die Engländer darauf ankommen lassen, daß dis
„asiatische Frage " aufgerollt wird ? Die Wellen könnten
wett herein nach Europa schlagen, worauf Sowjetrußland
lange schon hinarbeitet, ' und aus der asiatischen könnte auch
eine europäische Frage  sich erheben.

_ Das französisch - Programm — Die Pfänder

Paris , 4. Jan . Der Bericht Poincares fährt fort : Die letz¬
ten drei Jahre haben gezeigt, daß man zum Erfüllungswilleo
Deutschlands lein Vertrauen haben kann. Es ist deshalb un¬
erläßlich, Pfänderzu  nehmen . Der französische Vorschlag
sucht„so gut wie möglich militärische Besetzung zu vermeiden",
ausgenommen wenn Deutschland sich nicht an seine Verpflich¬
tungen hielte. Die Verbündeten sollen sich gegenseitig ver¬
pflichten, in diesem Fall die gemeinsamen Sanktionen anzu¬
wenden oder keinerlei Einwendung zu erheben, wenn einer
von ihnen allein sie anwendet. (Das ist die von den Fran¬
zosen begehrte „freie Hand", die „gemeinsamen Sanktionen"
waren ihnen dagegen sehr unwillkommen. S . Sehr.)

Die Pfänder zerfallen in zwei Arten : solche für Sach-
lieferungen und solche für Barzahlungen.



Bezüglich der Dachlieferungen soll eine ' -eberwachungs-
sonimission von Ingenieuren , an deren Sv '.ße ein Franke ^
steht, nach Essen  gesch-.ll'i werom . Die Kontmission ist mr
den erforderlichen Vollmachten auszustatten und die deutst' i
Reichsregierung hat ihr jeden Beistand zu leisten, um — dll
Tätigkeit des deutschen Kohlensyndikaks zu überwachen. Di«
Rheinlandskommissionsoll die Befugnis haben, im Ruhrgelill
Verordnungen zu erlassen, daß die Bestimmungen der Ueber-
rvachungskommission sicher ausgeführt werden.

DLrslündignngsneiMng in London
London, 4. Jan . In britischen Rcgierungskreisen ist man

einer Reutermeldung zufolge nach der Ablehnung des eng¬
lischen Plgns durch Poincare nicht abgeneigt, eine Verständi¬
gung zu suchen. Auf jeden Fall soll ein Bruch mit Frankreich
vermieden werden.

Weiterhin wird Deutschland angekündigt, daß die Ver¬
bündeten sich das Recht Vorbehalten, in den Staats-
unü Gemeindewäldern Holzschläge durch¬
führen zu lassen.  Sollten die Sachlieferungen für den
Wiederaufbau unbefriedigend sein, so kann die Rheinland-
kvmmission sowohl im militärisch besetzten wie
im Ruhrgebiet Beitreibungen befehlen.

Von der deutschen Ausfuhr aus dem besetzten und
dem Ruhrgebiet  soll eine Abgabe ausländischer
Devisen  erhoben werden, die etwa 4 Millionen Goldmark
erbringen dürste. Die Abgabe wäre ein Mittel , zu erfahreg,
unter welchen Umständen die Ausfuhrbewilligung gewährt
werde. (Handelsspionage!)

Am Rhein und in den Hauptzollämtern des Ruhrgebiets
soll, wie im März 1921, wieder eine Zollgrenze gegen
Deutschland  errichtet werden, mindestens aber soll die
Rheinlandkommissionmit einer solchen„Regelung" des Zoll¬
wesens beauftragt werden, daß im besetzten Gebiet etwa ISO.
rm Ruhrgebiet 50 Millionen Goldmark jährlich heraus-
Ipringe«.

Etwa 30 Prozent der Zahlung eines Teils der Pfänder
k»r die Holzlieferungen sollen von den Grubenbe¬
sitzern in ausländischen Devisen abverlangt
werden und für den Fall der Nichterfüllung soll ein ent¬
sprechender Teil ihres K o h l e n b e f i tze s be¬
schlagnahmt  werden . Auf diese Weise könnte man in
den Besitz von etwa 4000 Millionen Goldmark kommen. Dü
Einnahmen aus den Zöllen waren mit 180, und aus der zr
beschlagnahmenden Kohlensteuer auf 280 Millionen Gold
mark, die in Papiermark eingehen, veranschlagt. Der Ge
samtertrag der Pfänder dürfte eine Milliarde Goldmark be
tragen. Die Verbündeten behalten sich aber vor, diese Ein
nahmen, namentlich die Kohlensteuer und die Abgabe aus
ländischer Devisen zu erhöhen, wenn Deutschland auch ferner¬
hin „versagen" würde.

Zum Schluß rühmt der Bericht PoincarSs , daß die Pfän¬
der den Vorteil haben, auf die deutschen Großindu¬
striellen einen kräftigen Druck auszuüben,
da sie das Haupthindernis der Erfüllung des Friedensver¬
trags seien. (!)

^ Sanktionen

Poincare verwirft den englischen Plan

Man geht auseinander
Paris , 4. Jan . „Petit Parisien " schreibt, man muffe be¬

fürchten, daß auf der Konferenz kein Uebereinkommen ge.
krossen werde. Die Folge werde jedenfalls sein, daß Frank¬
reich und Belgien nicht umhin können, zu militärischer
Besetzungen  zu schreiten. Bonar Law sollte sich zu de,
nicht zu widerlegenden Beweisführung Poincares bekennen,
statt an dem ungerechten und ungeschickten Plan festzuhalten,
den ihm der englische Schatzminister Baldwin in oen Muni
gelegt habe.

„Echo de Paris " schreibt, aus den Verhandlungen sei kla,
geworden, daß B o n a r L a w sich vor allem mitAmeriko
verständigen und seine Maßnahmen so eng wie möglich mb
denen Amerikas verbinden. Die Regierung in Washington
werde darüber sehr zufrieden sein.

Nach dem „Matin " sind Vorkehrungen für die Abreise de,
englischen Vertreter heute abend getroffen.

London, 4. Jan . „Daily Mail " ist überzeugt, daß d«
Pariser Konferenz ebenfalls ergebnislos bleiben werde. Di«
öffentliche Meinung in Amerika fei weit überwiegend gegen
Poincares Pläne . — Nach einer Meldung aus Washington
wird die amerikanische Regierung  in Bälde einen
neuen Schritt  zur Vermittlung aufnehmen.

N e e u

!
Dienstag, de« 16. Januar , wieder zusammentreten.

Gescheiterte Tarifverhandlungeu

ürLLemberg

Wenn Deutschland sich weigern würde, irgend welche Be¬
stimmungen des französischen Programms zu erfülleck̂ der
den Befehlen der KtMimisfionen nicht zu gehorchen, so würden
von selbst sofort folgende Zwangsmaßnahmen in Kamst
treten:

1. Militärische Besetzung  der Bezirke eon E s -
se n und Bochum und des von Marschall Fach näher be¬
stimmten Teils des Ruhr deckens.  2 . Errichtung eine,
Zollinie  Mich des besetzten Gebiets.

Dabei bleibt die von der französischen Regierung mehr¬
mals gemachte Feststellung aufrecht erhalten , daß jede Nicht-
erfAlung des Versailler Vertrags einen Aufschub de,
Räurnungszeit  für das besetzte Gebiet in der Ver¬
gangenheit zur Folge gehabt habe und in Zukunft haben
werde. (Die 15jährige Besetzung hat also „noch nicht be¬
sonnen".)

Paris . 4. Jan . Auf der Konferenz erklärte Poincare,
alle Vorschläge des englischen Programms(das bekanntlich
«. a. die Herabsetzung der Kriegsentschädigung aus 40 bis 50
Milliarden Goldmark « rrfieht) bedeuten einzeln und im gan¬
ten eine unannehmbare Abänderung des Vertrags von Ver-
pilles , der a»e Weihen Änes feierlichen internationalen Der-
trags habe (der Papst hat ihn richtig einen verfälschten Frie¬
ds, genannt- D. Schr.), er sei für Frankreich ein inneres
Staatsgesetz geworden. Frankreich könne sich nicht daraus
rvckiffen, daß auch nur eine Zeile geändert werde.

In seiner Entgegnung sagte Bonar Law,  wenn man
sofort bedeutende Zahlungen haben wolle, so gebe es nur den
Weg, den Kredit Deutschlands zu heben. Das verkenne de,
französische Plan vollkommen. Die wirtschaftlichenPfänder
Poincares machen die Wiederaufrichtung dieses Kredits un¬
möglich. Die Hand auf das deutsche Industriegebiet legen,
heiße die Schlagader Deutschlands bedrohen. Es fei unmög¬
lich, die Festigung der Mark zu verlangen und zugleich Zäh¬
en während der Zahlungsfrist zu fordern

Wie verlautet, hat Präsident Millerand sofort nach Be-
kanndoerden des englischen Vorschlags an Poincare verlangt
entweder die Annahme des französischen Programms zu for¬
dern oder die Konferenz abzubrechen. Dis Sachverständigen
beraten fortdauernd. Gestern mittag traf der König de,
Belgier in Paris ein und machte sofort Millerand einen Be¬
such, worauf ein Ministerrat stattfand. Zu Pressevertretern
sagte Poincare , wenn der französische Plan nicht angenom¬
men werde, so sei der Bruch mit England unvermeidlich
worunter die volle Handlungsfreiheit Frankreichs unter Wah¬
rung einer wohlwollenden Neutralität Englands zu verstehen
sei. — Zu deutsch: Die Pariser Konferenz ist wieder nicht-
als eine Komödie und die angebliche Aufregung in Pari-
sine wohlberechneteMache.

Rücktritt Theunis '?

Paris , 4. Jan . Nach Poincare lehnte auch der belgisch«
Ministerpräsident Theunis  den englischen Vorschlag ent¬
schieden ab. — „Etoile Belge" glaubt zu wissen, daß Theunis
nach der Pariser Konferenz zurücktreten werde, vielleicht
werde es einen vollständigen Kabinettswechsel geben.

lle Nachricht
Mederzusammenkrttt des Reichksiags

Berlin , 4. Jan . Der Reichstag wird, wie verlautet, am

Berlin , '4. Jan . Die Arbeitgeber der Berliner Metall¬
industrie  lehnten die neuen Tarifforderungen der Ar¬
beiter ab, weil es angesichts der Pariser Konferenz unmög-
Sch sei, sich jetzt auf »och höhere Löhne festzulegen.

Millionendarlehen aus England
London, 4. Jan . Laut „Times" hat der britische Eisen-

bahnerverband beschlossen, dem in finanzieller Notlage befind¬
lichen Deutschen EisenbKhnerverbandauf seine Bitte ein Dar¬
lehen von 2000 Pfund Sterling (etwa 72 Millionen Mark) zu
gewähren . -

Stuttgart , 4. Jan . Ausstellung.  Die Beratungsstelle
für das Baugewerbe veranstaltet vom 5.—31. Januar hier
eine Ausstellung in Putztechnik,  insbesondere in Sgraf-
fito-Technik. Es ist dies eine Putzart für äußeren und innerer
Gebäudeoerputz mit drei- und mehrschichtigen zum Teil farbi¬
gen Aufträgen , die in die Ornamente eingekratzt werden.

Der neue Polizeipräsident. Mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Polizeipräsidenten von Stuttgart ist der Vor¬
stand des bisherigen Landespolizsiamts , Obsrregierungsra:
Klaiber  beauftragt worden.

Stuttgart , 4. Jan . Rentneryilfs.  Ans die Kleins
Anfrage der Abgeordneten Bazille und Wider betr. beschleu¬
nigte Auszahlung der Rentnerhilse hat das Ministerium de-
Jnnern geantwortet , daß nach sorgfältiger Prüfung aller zur¬
zeit rund 10 000 Kleinrentner umfassenden Bezircsverzeich-
nisse die auf die einzelnen Bezirke entfallenden Beträge noch
in der Woche vor Weihnachten abgssandt werden konnten
In Eroß -Stuttgart wurde mit der Lusbczahlung noch vo:
Weihnachten begonnen.

Stuttgart , 4. Jan . Minister Graf  vollendete heute sein
5v. Lebensjahr . Er steht seit den Wahlen im Frühjahr 1920
an der Spitze des Ministeriums des Innern , nachdem er vor¬
her seit Oktober 1919 das Ernährungsministerium geleitet
hatte. Der Minister muhte infolge von Ueberarbeitung im
Frühjahr o. I . sich längere Zeit vom politischen Leben zurück-
Nehen. Seit einiger Zeit ist er krank im Marienhospital hier.

Stuttgart , 4. Jan . Erhöhung derBeiträgszur
Brandversicherung.  Durch Verordnung des Staats¬
ministeriums vom 4. Januar 1923 sind die in 8 12 der K. Ver¬
ordnung vom 14. März 1853 bestimmten Beiträge zur Ge-
bäudebrandversicherun-g für die Gebäudeklassen 4—6 ver¬
doppelt worden.

Stuttgart , 4. Jan . Die Landesversammlung
der Deutschen Volkspartei Württembergs
wird am Sonntag , 21. Januar , von vormittags 11 Uhr ab
im Festsaar der Liederhalle stattfmden. Reichstagsabgeord¬
neter Stresemann wird sprechen.

Abgabe von Feldbciefen. Zu der neulich im „Staats-
rmzeiger" veröffentlichten Notiz über die Abgabe von Feld¬
briefen an das Rssichsarchiv zu Potsdam wird uns van zu¬
ständiger Seite mitgeteilt, daß auch das Würü . Staatsarchiv
in Stuttgart bereit ist, Aufzeichnungen und Briefe von Kriegs¬
teilnehmern Äs Geschenk oder Depositum unter den gleichen
Bedingungen wie das Reichsarchiv zur Sammlung entgegen
zu nehmen.

Fleischpreiserhöhung. Die Stuttgarter Metzgerrnnung har
ab Freitag folgende Fleischpreise festgesetzt: Ochsen- und Rind¬
fleisch1. Güte 650 -4t (bisher 600 -4t), 2. Güte 540—560 (500
bis 520) Zl, Kuhfleisch 1. Güte 420—440 (390—410) -4t.
2. Güte 370—390 (340—360) -4t, Kalbfleisch 700- 710 (650-bis
660) -4t, Schweinefleisch 800 (800) -4t, Hammelfleisch 720 (600)
Mark , Schaffleisch 580—620 (500—540) -4t je das Pfund.

Reue Löhne im Malergewerbe. Stach dem Schiedsspruch
>es Haupttarifamts in Berlin erfolgt ab 1. Januar 1923 ein
weiterer Lohn-zuschlag von 50 -4t pro Stunde . Es erhalten
somit Gehilfen über 20 Jahren ab 1. Januar 1923 385 -4L
pro Stunde , unter 20 Jahren 5 Prozent weniger.

Tuttlingen, 4. Jan . Schenkung.  Die Aktiengesell¬
schaft für Feinmechanik, vorm. Jetter u. Schwerer, hat der
Bezirkskrmttenhausverwaltung 200000 -4l zukommen lassen
mit der Bestimmung, diesen Betrag zur Tilgung der Krcm-
kerrhmrsbauschuld, die noch über 4M 000 beträgt zu ver¬
wenden.

Eßlingen, 4. Jan . Der neue PollzekdkreLtor.
Mit der Führung der Geschäfte des Polizeidirektors is!
Kriminaloberkommissär Wilhelm  von der Stuttgartei
Kriminalpolizei beauftragt worden. Seine endgültige Be¬
stätigung dürste am 1. Juli erfolgen.

Heilbronn. 4. Jan . Gerettet.  Der junge Mann , der

am Silvesterabend in einem Kiesnachen von Nordheini
nach Heilbronn fuhr, ist beim Sturz über das Wehr nicht
wie erst gemeldet wurde, ertrunken, sondern er konnte sich
durch Schwimmen retten.

Gmünd , 4. Jan . Arbeitsveteranen.  Drei Ar¬
beiter bei Wilhelm Binder  haben 140 Arbeitsjahre mit¬
einander erreicht: Mattierer Josef Frankist  seit 40 Jahren
der Silberschmied Paul Brenner  und der Heizer Gott-
lieb Siegle  seit SO Jahren dort tätig.

Maulbronn , 4. Jan . Diebesbande.  In einer
Scheuer wurde eine Menge gestohlenes Alteisen, Blei, Trans¬
missionsscheiben und Wellen, Schrauben usw. beschlagnahmt
Das Diebesgut sollte in der Silvesternacht weggeschafft wer¬
den. Bis jetzt sind sechs Personen als Beteiligte ermittelt.

Diberach, 4. Jan - M a r kt schw i n dl er i n. Auf dem
Gänsemarkt hatte ein hiesiger Geschäftsmann einer Frau
vom Lande eine Gans abgekauft. Zu Hause entdeckte er, daß
in dem Eierhöger ein Pfund rohe Kartoffeln versteckt warem
Als er auf dem Markt wieder nach der Händlerin sehen
wollte, war sie verschwunden.

Nagold, 5. Januar 1923.

Glück
Glück ist. seinen Lebenszweck richtig erkennen uno ihn

stmwhs' olgen. mit religiösen Worten gesagt: Gottes Willer
tun. L . das hat zur Folge die innere Äebsreinsiiw.munc
mit Gott und mit sich säbst, und dies wieder ergänzt da-
wahre Giücksgesühl, nach dem alle Menschen ganz nalürliä
streben, und welches das Lesie, ja sogar das einzig ganz Vor
zügliche ist, was sie in diesem Leben erreichen können.

H i l ky.

Zum Erscheipungsfest (Y23.
Mehr Licht! So hallt unter den Schatten eines drohenden neuen

Zusammenbruches der Sehnsuchtsschrei der gequälten Völker über die
dunkle Erde hin. Aber kany man denn irgendwo einen Hoffnungs¬
schimmer entdecken, wenn man sich nicht betrügen läßt , wenn man
an Völkerverkehr und Volksseele den christlichen Maßstab anlegt?
Am Erscheinungsfest erwägen wir die überraschende Kunde, daß es
in fremden Erdteilen mit der Sache des Christentums
erheblich vorwärts  geht . In den letzten anderthalb Jahr¬
zehnten ist beispielsweise die Zahl der evangelischen Christen in
Afrika auf nahezu das doppelte, in China noch stärker gewachsen,
in Ostindien sind große Uebertrittsbewegungen im Gang . Und dies
trotzdem das Selbstbewußtfein der farbigen Rassen steigt und der
Weltkrieg von ihnen weithin als europäisch-amerikanischer Kultur-
Bankerott empfunden wird . Was ungezählte unter diesen Neu¬
christen zum Evangelium hinzieht, ist nicht sein Zusammenhang mit
unserer Raffe und Kultur , sondern das tiefe Erleben : „Das ewig
Licht geht da herein ."

Daran können auch wir uns aufrichten. An jenen Missions¬
erfolgen ist bis heute die hrngebende Arbeit und Opferwilligkeit
deutscher Christen wesentlich mit beteiligt . Auch von den Gebieten,
aus denen deutsche Glaubensboten durch die Entente vertrieben
rvurdtjl, kommen dringende Rufe nach ihrxr Rückkehr zu uns und

m ausländischen Kreisen bricht die Ueberzeugung durch, wie wichtig
die d^ 'sche Beteiligung für den inneren Wert der Weltmission ist.
Man ^ osft aus uns;  ist daS nicht ck-ch ein Lichtstrahl? Unter
den gewaltigen Erschütterungen unseres . Volkslebens werden doch
viele erkennen, welch hohe geistige Aufgabe uns inmitten der
Menschheit zugewiesen ist. Es gilt nur sich dafür zubereiten im
Blick auf ihn, der einst von der Krippe zum Kreuz über die Erde
schritt, heute von einer wachsenden Schar als das Licht der Welt
gefeiert wird und seiner Zeit den Hellen Tag der allumfassenden
Gottesherrschaft heraufführt . tt . Lk.

ep. Des Opfer am ErsHcirmnMftft ist in den meisten
evangelischen Gemeinden Württembergs wie bisher für di«
Basler Mission  bestimmt, die seit ihrem Entstehen vor
106 Jahren mit unserer Heimat eng verbunden ist. Die finan¬
zielle Lage der Basler Mission ist je
kreiwilliae Gaben angewiesenen Werken.

hr .ernst, wie die aller au!

AeachlerMäßiMNg für Kartoffeln. Der Verband der
Karrofselgroßhändler wurde im Reichsverkehrsministsrium
wegen der hohen Frachtsätze für Gemüse und Kartoffeln, bei
denen die bisherige kleine Vergünstigung inzwischen wieder
ausgehoben worden ist, vorstellig. Gewisse leichtverderblich«
Lebensmittel könne« mit der Bahn nicht mehr befördert
werden, weil die Frachten um ein Vielfaches höher sind als
die Erzeugerkosten. So gehen ungeheure Wert« zugrunde
Besonders störend machen sich die hohen Frachten im Kar-
tosfslhandel geltend. Im Ministerium wurde erklärt, daß
den Verhältnissen Rechnung getragen werden soll und daß
voraussichtlich ein« nicht unerhebliche Ermäßi¬
gung der Kartoffelfracht  eintrsten werde.

Zunehmende Teuerung . Nach der Berechnung des Sta¬
tistischen Reichsamts haben sich die Kosten für Ernährung,
Heizung, Beleuchtung. Wohnung und Bekleidung im Durch¬
schnitt des Monats Dezember auf das 68,SOgsache gegenüber
dem 44,610sachen im Monat November gesteigert. Die Ge¬
samtsten der Lebenshaltung betragen im Dezember das
685sache der Vorkriegszeit. Gegenüber dem Vormonat be¬
trägt die Steigerung 53,6 Prozent , sie bleibt demnach hinter
den Vormonaten mit 165,7 bezw. 102,2 Prozent nicht uner¬
heblich zurück. Am geringsten ist die Steigerung im Dezem¬
ber wieder bei den Lebensmitteln (46 Prozent , die Kartof¬
feln sind z. B. auf dem 200fachen Preis stehen geblieben), am
höchsten bei der Bekleidung (58,7 Prozent ). Eine sehr hohe
Steigerung wird im Januar wegen der Mietsteuer zu er¬
warten sein.

Heißes Wasser als Heilmikkel. Ein englischer Arzt schreibt:
Geringe Kopfschmerzen hören bei gleichzeitiger Applikation
von heißem Wasser aus den Nacken und die Füße bald aus.
Eine in heißes Wasser getauchte, rasch ausgewuudene Sev-
viette auf den Magen gelegt, wirkt fast augenblicklich gegen
Kolik. Nichts kuriert schneller eine Lungenkongestion, ein»
Halsentzündung oder einen Rheumatismus als Heißwasser-
kompressen. Eine mehrfach zusammengelegte, in heißes
Wasser getauchte und dann ausgewundene Serviette auf die
schmerzhafteStelle gebracht, bringt bei Zahnschmerzen wch
MWÄgren rasch Erleichterung.

Gemeinderatssitzuna vom 3. 3a «. Anwesend sämtliche
Mitglieder . Der Derpflichtuvg der neugewShlten Mitglie¬
der ging eine Ansprache der Vorsitzenden voraus, in der er
etwa folgender aursührte : Zu Beginn unserer heutigen ersten
Sitzung begrüße ich Sie alle, meine Herrn, mit den besten
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Wünschen für daS neue Jahr . Ich begrüße besonders die neu j
etntretenden Herrn Gemetnderäte Harr , Gauß und Walz. Ja l
schwerer Zeit sind Sie durch den Willen der Bürgerschaft zu
einem wichtigen Amte berufen worden, das Ihre volle Hin¬
gabe erfordert. Wichtige oerantwortungSreiche Entscheidun¬
gen werden zu trrff-n sein. Ich möchte wünschen, daß die Be
ratungen wie bisher in einem kollegialen Geist gepflogen wer¬
den, einer dem andern die gebührende Hochachtung entgegen-
vringt und die abweichende Meinung des andern achtet. Schließ
Uch wollen wir ja alle ausnahmslos das allgemeine beste Wohl
der Stadt und nur die Wege zu diesem Ziel gehen manchmal
auseinander . Wie ich bet der Schlußsitzung im allen Jahr näher
auSgesühct habe, hat der Gemeinderar rn den letzten3' /r Jahren
eine gewaltige Arvett geleistet und auch Ihnen , meine Herrn,
wartet keine geringere Ausgabe. An der furchtbaren Lage un¬
seres Vaterlandes trägt der Gemeinderat keine Schuld, aber er
uat die Auswirkungen der Geldentwertung und der Teuerung
soweit als irgend möglich zu paralisteren, wie dies auch im Haus¬
halt des einzelnen geschehen muß. Be«manchem unserer Mtt-
oürger und Mtibürgerinnen , die ihr Leben lang fleißig gearbei-
ret und gespart haben, ist dres nicht mehr möglich, weil sie alt
und erwerbsunfähig sind oder weil deren Ernährer tollst . Für
sie ist allgemeine öffentliche Fürsorge nöliz wie ja schon das
'.etztemal eingehend dargelegt wurde. Wir wollen für unsere
Auveteranen des Arbeiter- und Mittelstandes, für die Witwen
und Waisen lun . war in unseren Kräften steht, um ihr Los
zu erleichtern. Die Fürsorge wird in den nächsten Jahren noch
intensiver sein müssen als seither. Da sind viele, die nicht mehr
ihre geringe Mt -chmmye zu kaufen in der Lage sind! Ueber-
hanpr wird in den nächsten Jahren bei dem fortschreitenden
Berarmuugsprozeß Brot und Arbeit eine wichtige Rolle im
Gemetneeral spul -n. Bei dem kommenden Niedergang der
wirtschaftlichen Scheinblüte wnd das ganze Eleno uns erst recht
zum Bewußtsein kommen. Je nach der allgemeinen Wirt¬
schaftslage werden wtr Notstundsarbeicen in weitem Umfang
oere-tstellen müssen, sei es nun , daß man mit dem Bau neuer
Waldwege sousährt oder sonstige Arbeiten, wtr die Durch¬
führung von Feld- und Fiußkocreküonen, dem Ausbau des
Krregersriedhos« usw. in Angriff nimmt. Ebenso wiro mit
dem Bau von Wohnungen foclgefahc«n werden müssen, da eine
größere Zahl von Wohnungssuchenden angemelcet ist. Der
große Aufwand legt ja von selbst ein bescheidenes Maßhalren
nahe. Am Ende soll dt-- mal mit dem Wohnungsbau nicht bloß
der Woh mng- munael behoben,sondern auch der Arbeitslosigkeit
begegnet und so 2 Fliegen aus einen Schlag getroffen werden.
Die Nahrungsmiuewersorgung wird uns weite-hin beschäf¬
tigen. Wir haben seit dem Kriegs große Erfahrungeu gemacht,
die lehren in diesen Fragen uns anders etnzustellen als früher
und eine gewisse Vorsorge ist in diesen unsicheren Zeiten
mehr als früher am Platze. Für mögliche Notfälle haben
wir ja wtö tnkanm, größere Kaclvffll-, Getreide- und Meh!-
vorrä .e. Besondere Aufmerksamkeit ist auch der M -lchver-
sorgung nach wie vor zu schenken. Die Frage der Beschaf¬
fung einer Dreschmaschine dis zur neuen Ernte ist ebenfalls
brennend und es wäre zu wünschen, daß man hier zu riaer
Dauerlösung kommr. Eine Menge Kleinarbeit harrt der Er - s

, lediguna. Duick die vielen Bauunternehmungen der letzten
. ' Jahre stad die Orikstraßen? Trottoirs , Kandel, Rqndsteme,- !
' s die städtischenG-bäude allerLlrt , da« städtische Mobiliar UP-, !
- Geräte nickt in der wüi schêchwexten Gründlichkeit Unterhaltes s

worden. Deren baldige Wiederinstandsetzungmuß ein ernstes -
Anliegen des Skadrbauamis fern. Unsere Schu!probl?me j
müssen in den nächsten Jahren ebenfalls ihrer Lösung zuge- s
führt werden. Da ist zunächst die Semtnmstags , bet der wir -
auf die von der Regierung angekündigie Umwandlung in !
ein Realgymnasium oder eine Oberrealschule warten . Im j
enysten Zusammenhang damit steht der Ausbau der Lalem- s
und Reai -chule, von dem wir bestimmt hoffen, daß die Schule §
die Berechtigung der mittleren Reife in den nächsten Jahren
erhalten wird. Auch die Errichtung einer landwirtschaftlichen
Winierschule wird nicht aus üem Auge gelaffen werden. Ich gebe
zu, daß in den nächsten Jahren unsere Aufmerksamkeit in l
erster Linie der Erhaltung der bestehenden Gemeinde- und >
Schuleinrichtungen gewidmet werden muß. Bei richtiger In - !
angriffliahme der Schulreformen, müßte aber a«S dem Be » ?
stehende» elrvas Brauchbares sür unsere Stadt herauskom- i
men. Wtr werden nrchis unversucht lassen, um diese für die !
Entwicklung der Sladt so hoch bedeutsame Frage zu einer ,
befriedigenden Lösung zu bringen. Es wäre im einzelnen ^
noch viel zu sagen. Wir können uns das aber bis zur Bera- !
tung des Voranschlags für 1922, die in den nächsten Mona - i
ten noch vor Ablauf des Rechnungsjahrs erfolgen muß, s
sparen. „Einem " geordneten Geschäftsgang entspricht ja
diese späte Etatsaufstellung nicht; aber wir haben heute noch
nicht einmal die Unterlagen für das Grund , Gebäude- und
Gewerbekataster vom Finanzamt ; außerdem steht der Um¬
lagesatz der Staatssteuer noch nicht fest, so daß die Umlage
auf alle Fälle sich recht weit hinaus zögen. Bei dieser
Etatsberatung werden die neuen Herrn in die gesamte Fi¬
nanz- und Sleuerwirtschaft der Stadtverwaltung den nötigen
Einblick tun. Meine Herrn ! Ein reiches Arbeitsfeld steht
uns bevor und es wäre leichter zu bewältigen, wenn nicht
der schwere Druck einer ungewissen und dunklen Zukunft auf
jedem von uns lasten würde. WaS die nächsten Jahre auch
bringen werden, wir wollen unser Bestes etnsetzen für das
Wohl unserer Stadt und ihrer Glieder. Wtr wollen erhalten
was wir haben ! Mit dem schottländilchen Philosophen wollen
wir den mühsamen Weg gehen: Arbeiten und nicht »er»
zweifeln! Mag selbst unser Elend noch nicht voll ausgcschöpft
sein und muß es mit uns noch weiter bergab gehen, wir kön¬
nen trotz alledem den Glauben an eine bessere Zukunft unsere-
Vaterlandes und an einen Wiederaufstieg unseres Volkes nicht
verlieren, mag auch kommen, was da will. Ein Volk, das im
Weltkrieg solche Leistungen vollbracht hat, kann nicht unter¬
gehen, wenn eS sich nicht selbst aufgibt. Der Kern ist heute
noch gesund, wenn auch die Schale krank ist. Der Vorsitzende
schloß seine Ausführungen mit den Worten GoetheS:

„Feiger Gedanke, bänglisches Schwanken,
weibisches Zagen, ängstliches Klagen,
endet kein Elend,
macht dich nicht frei!
Allen Gewalten,
zum Trutz sich erhalten,
nimmer sich beugen,
kräftig sich zeigen
rufet die Arme der Götter herbei."

Nach Verlesung der allgemeinen gesetzlichen Vorschriften der

Gemeindeordnung wurden die neu eintretenden Mitglieder
Harr und Walz förmlich beeidigt und die übrigen wtederge-
wählten Mitglieder auf ihren schon früher abgelegten Dienst¬
eid htngewtesen. In die Amlsversammiung sind sodann
mittels geheimer Abstimmung auf die nächsten 3 Jahre ge¬
wählt worden die bisherigen Mitglieder Sladtsch. Mater und
die Gdrte. W. Maier , Schnepf, Kläger, Häußler, Rauser und
Jlg , als Stellvertreter die Gdrte. Weinbrenner, Strenger und
Stikel — Wie das alte Jahr endete, so begann auch das
neue Jahr wieder mit den obligaten „Erhöhungen ". Der
K einvelkaufsprsis der Milch an der Sammeistelle mußte von
105 auf 170 erhöht w-rden, nachdem der Erzeugerpreis
von 85 auf 135 das Liter gestiegen ist. Die Berech
nungsunterlagen müssen noch nachgeprüft werden. Die Mtlch-
zuschüsse an notleidende Einwohner sollen wie die sonstigen
Beihilfen und Gaben in der nächsten Sitzung im einzelnen
neu festgestellt werden. — Das Elektr.-Werk verlangt sür
Januar einen LichtpreiS von 150 und einen Krastpreis
von 125 pro K.W.S1. Die Beratung wird zurückgestellt
bis weitere Unterlagen über die Preise in anderen Städten
beschafft sind. — Der Kinderrettungsanstalt Stammheim wird
ein emmal. Beitrag von 10 000 ^ oerwilligt. — Zur Auf¬
stellung von Richtlinien über die Erhöhung der Mieten außer¬
halb des RetchSmietengesetzeS wurde eine paritätische Kom-
miffton von Vermietern und Mietern bestellt, die in nächster
Zeit zusammentreten wirb. — Nach Erledigung kleiner Ge¬
genstände und e-niger Bürgerrechtsausnahmen schloß die Sil-
znng mit den üblichen Wohnungssachen.

Familiennachrichten
Gestorben:  Gerbermetster Armbruster. Gemeinderat,

66 I ., Altensteig. J ob. G. Hechler,  63 I ., Rottenburg.

Allerlei
Amerikanische Spende. In kapitalkräftigen Kreisen der

Vereinigte Staaten ist eine Sammlung im Gang , deren Er¬
trag hauptsächlich den Akademiker-Kreisen und dem Mittel¬
stand in Deutschland zugute kommen soll.

Unglaublich. Der sattsam bekannte Pazifist Hello von
Gerl  ach schreibt in der „Welt am Montag " : „Wir haben
wahrhaftig Holz genug. Das ist neben Kartoffeln und Kall
eins der wenigen Dinge, bei denen wir nicht Armut vor¬
schützen können. Die amtlichen deutschen Erläuterungen über
die Gründe der Nichtlieferung machen einen jämmerlichen
Eindruck. Das ist keine logische Beweisführung , das ist
Gestammel. Das plötzliche Sinken der Mark soll schuld sein?
Ja , zum Teufel, wie kann dies Sinken uns hindern, die
Dinge, die bei uns reichlich La sind, rechtzeitig zu liefern!
Das Sinken der Mark war einfach ein Vorwand für die,
die die Lieferungen übernommen hatten, sie nicht oder
wenigstens nicht rechtzeitig .auszuführen ." — Es hieße dem
Verfasser doch wohl zu viel Ehre antun , wenn man aus
feine unwissenden und unwürdigen Behauptungen näher ein-
gehen wollte.

NeihnschtsWlasch. Die Fleischwarenfirma H. u. P . Sauer¬
mann in Kulmbach hat für Weihnachtsgaben nach München
und Nürnberg je 200 000 -st, nach Kulmbach 580 000 -st, dazu
ln jede dieser Städte 1000 Portionen Gulasch mit Gemüse und
Kartoffeln (im Wert von 3 Millionen Mark) gespendet.

Der Klerntierhsf im Januar
Die Kriegsjahre waren eine Lehrzeit für heute, sie haben

aach vielen Versuchen mit untauglichen Mitteln eine Reihe
M bewährter Vorschriften erstehen lassen. Insbesondere
zeißt es, mit dem Körnerfutter  recht sparsam zu sein
and es nur in gebrochenem Zustand in kleinen Mengen am
Morgen zum Ausarbeiten in der Scharrstreu und am Abend
als Magenschluß .zu geben. Einen bedeutenden Teil der Ge-
Wgelernährung müssen die Haushaltungsabfälle,
eor allem die Kartofselschalen, bestreiten. Die letzteren müssen
wer nach dem Kochen möglichst trocken abgedämpft und
rann mittels eines Stampfers sehr fein zerkleinert
werden, sonst werden sie schlecht verdaut . Das Schalen-
chrot trocknet man durch Kleie oder Kleemehl noch mehr
aus und gibt dann einen Fleischsutterstosf zu, wie Fischmehl,
sleischmehl, Knochenschrot oder Garnelen , etwa 10—15
Zramm auf den Kopf. Man halte mehrere solcher Stoffe
gar Abwechselung bereit. Für ein Legehuhn mittlerer Größe
«erlügen morgens, nachmittags und abends je 40—50
Nramm solchen Futtergemisches und dazu 20—25 Gramm
Körner, die Abendgabe gleich mit dem letzten Weichsutter
vermischt. Man darf aber dabei Grünzeug am Mittag nicht
vergessen, das zur Abwechselung auch einmal — besonders
Möhren und Kohlabfälle — durch die Fleischhackmaschine ge¬
geben und mit Futtermehl trockener gemacht werden kann.

Auch bei den Kaninchen  macht der Futtermangel sich
aemerkbar und daher wird vielfach aus sehr frühen Würfen
roch nicht viel. Es empfiehlt sich somit nur , solche Häsinnen
»elegen zu lassen, bei Lenen man ein Fettwerden befürchtet.
Man halte überhaupt nur beste Tiere für die Zucht weiter.

Die Tränk ed er Ziegen  sollte auch im Winter nur
in reinem Wasser bestehen, das etwas angewärmt und mit
nner Prise Salz vermischt wird. Kleie und Schrot gebe
nan angefeuchtet besonders. Durch übermäßiges Tränken
friert das Tier leicht und die Milcherzeugung geht dann
«urück. ».q,.--- - ' ^

Hanöelsnachrichten
D«Lrr!M-2 am 4. Januar 8045.— (7543.80).
1 Pf - . Sterling 37 606.50. 100 ho«. Gulden 318 7M, 100 Schw.

Franken 151 869, 100 stanz. Franken 57 856, IVO iial. Lire 41 396,
lOO österr. Kronen 11Z7,100 tschech. Kronen 24 089, IVO poin. Md.
»4 -K.

Die Würkk. Hypothekenbank, die erst im November das Kapital
>on 10 auf 16 Millionen Mark erhöhte und dabei mit der Bayr.
Hypotheken- und Wechselbank München in nähere Verbindung
rat, beantragt erneut Kapitalserhöhungum 14 Will . Mk.

Der MeizenmehlpreisSpezial 0 ist wieder auf 56 100 -st für 100
Kilo - .höht, - ie zweite Han- war um einige taufen- Mark billiger
rm Markt.

Zuckererzeugung und Zuckerversorgrmg- MN - em Beginn - es
reuen Jahrs ist eine weitere erhebt che Verteuerung - es Ver-
kauchsguckers eingetreten. Er wind auf 270 bis 280 -st -aS Pfund
im Meinverkauf zu stehen kommen. Da erst - ie eine Hälfte - er für
Zauuar steigegebenen Zuckermenge in - en Verkehr gebracht wir- ,
ist«s nickt̂ ausoelchloste». - ab vom 15. Jamiar an kiir - je zweite.

roch zirrMgehMene Halste höhere Preise verlangt werden. Der
Begehr nach Zucker ist unvermindert stark, - er inländische Bedarj
rann aber voll ans der eigenen Erzeugung gedeckt werden, wahr-
icheinlich wird auch - ie Industrie wenigstens bis zu einem beträcht¬
lichen Teil mit eigenem Zucker versorgt werden können. Die Ein¬
fuhr von Allslan-äzucker ist in letzter Zeit sehr gering gewesen. Die
Nesamkerzeugung von Verdrauchszucker wird mau mit 27MMone «,
run- 3 Millionen Zentner mehr als - as unoerkleinerte Deutschkra-
vor - em Krieg durchschnittlich verbraucht hatte, sür die neue EruA

in Rechnung stellen dürfen. ,
Mannheimer Produktenbörse vom 4. Jan- (Eig. Dr.) Me eptie

Produktenbörse im neuen Jahre wies starken Besuch und infolge
:sr hohem Devisenkurse auch befestigte Stimmung aus. Verlangt
wurden bahnfrei Mannheim je für 100 Kg. für: Weizen 35 900 bdi
16 500 -st, Roggen 31 600 -st, Gerste 27—28 009 -st, auslSn-Tche«
Hafer 35—36 000 -st (inländischer Ha-ser war nicht angeboieu), M «M
33 000 -st, Kleie 15 250—16 000 -st.

Verlegung der Kempkener Butter- and KäsebSrse nach Aags-
,urg. Wie der .A. P .' miigeteili wird, besteht die Absicht, dir
Kempkener Börse mit der Produktenbörse Augsburg zu ver¬
schmelzen. Märkte

Stuttgart, 4. Jan. Scklachtviehmarkt.  Dem DonnerskaK;
markt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: 12 Ochseuj
» Bullen, 26 Jungbullen, 25 Jungrinder, 33 Kühe, 150 Kälber, A
Schweine, 8 Schafe. Alles wurde verkauft. Erlös aus je 1 Zln!
Lebendgewicht: Ochsen1. Sorte 45 000—48 000 -st. Bullen 1. Sock«
40000- 1̂3 600 -st. Jungrinder1. Sorte 47 000—49 000 -st, 2. Sortz
40 000—45 000 -st, Kühe1. Sorte 34 000- 39 000 -st, 2. Sorte 28 OM
dis 32 000 -st, 3. Sorte 20000 —25 OM -st, Kälber 1. Sorte 65 000
Kis 68000 -st, 2. Sorte 600M- H4M0 -st. Schweine 1. Sorte
?« 000—73 OM-st. 2. Sorte 65 000—68 OM-st. Verlauf - es Mack,
fest: lebhaft bei geringer Zufuhr.

Mehmarkt in Karlsruhe, 2. Jan. Zufuhr: 203 Stück: 20 Ochsen
lZ Farren, 21 Kühe und 32 Färsen, 33 Kälber, 84 Schweine. PreD
für den Zentner Lebendaewicht: Ochsen1. Sorte 52 500—54 OM-H,
2. Sorte 50—52 5M -st. 3. Sorte 47 500- 50 OM -st, 4. Sorte 44 M
47 500 -st, Farren 1. Sorte 44 5M '3  6^ o. Sorte 43 OM 1«
14500 -st, 3. Sorte 40—43 000 , S -rle 52—54 OM -st,

3. Sorte 48—52 MO -st, 4. Sorte 44—48 OM 5. Sorte 19 500
bis 22 OM -1t, Kälber 3. Sorte 55—56 500 -st. 4. Sorte 53 500 b«
55 OM-st, 5. Sorte 53—53 500 -st, Schweine 240- 300 Ps- . Lebend¬
gewicht 76—77 500 -st. 200—240 Psd. 75 500—76 OM -st. 160 ins
200 Psd- 74—75 5M -st, unter 160 Psd. 72 500—74006 -st. Sa«e»
70—72 500 -st. Beste Qualität über Notiz bezahlt Markt: lang¬
sam, alles geräumt.

Würtk. Mehmärkke. Dem Gmünder  Viehmarkk wurden zu¬
geführt: 3 Ochsen und.Stiere (verkauft 1), 45 Kühe, Kalbeln un-
Rinder (25), 38 Milchschweine(37). Handelsvieh hatte vollständig
gefehlt, -a die Händler bekanntlich streiken. Landtente waren zatst-
reich anwesend. Der Handel war infolge - er sich immer weh«
steigernden Preisen für Ruh- und Schlachtvieh ziemlich flau. Es
wurden Preise von 35— 18 OM -st je Zentner Lebendgewicht bezahl
was seit Menschengedenken noch nicht erlebt wurde, worunter na¬
türlich auch die ganze Marktlage zu leiden hatte.

SchwememarklWeilderst'dt, 3. Jan. Der Zutrieb zum heutigen
Mochenschwsinemarkt betrug1 Läufer und 70 Stück Milchschweine.
Obwohl ziemlich Käufer am Platz« waren, wurde anfangs wenig
gehandelt; bezahlt wurde für 1 Stück Läufer 24 OM -st, Milch-
schweine1. Sorte 42 OM-st, 2. Sorte 40 OM-st, 3. Sorte 29 009
das Paar , nur durch die Nachgiebigkeit der Verkäufer kam der
Handel in Fluß. Infolge - er hohen Preise war das Geschäft leblos.
Die Zufuhr bestand größtenteils anS Han- lerschweinen.

Sch-weinemarki LudwigSburg, 2. Jan. Zufuhr 183 Milchschwekra,
9 Läuferschweine. Preise für ein Paar Milchschweine 40—54 000;
LquseMsveine 90—130 OM-st. Marktverlaus: Me heutige Zustchr
:ÜE «ine starke. Verkauft wur- sn 7 Läufer und 153 MilchschweML
Der Markt war belebt.

Schwememärkte. Dem Markt in Rieülingen  waren 485
Milchschwein« zugeführt und 4 Läufer. Elftere kosteten 16 MO bis
20 MO -st, letztere 34 OM—40000 -st, je das Stück. — Dem
Schweinemarkt in Reutlingen  waren zugeführt: 37 Milch-
und 4 Läuferschweine. Bei Milchschweinenwar der höchste Preis
25 MO, der niederste 14 000 -st. Läufer kosteten 34 000—39 700 -Kl.

Aalen, 4. Jan. Dem Viehmarkt  waren zugeführt: 12
Ochsen, 7 Stiere, 3 Farren, 20 Kühe, 59 Kalbeln und Jungvieh,
4 Kälber. Verkauft wurde 1 Farren zu 306 MO -st, 2 Kühe zu
300 000 und 4M MO -st, 21 Kalbeln und Jungvieh zu IM OM bis
§22 000 -st das Stück, 1 Kalb zu 60000 -st. Der Handel war flau
bei wahnsinnig hohen Preisen.

Freudenstadt, 4. Jan. llm das billige Holz.  Der letzte
Stammholzverkaufwurde vom Gemeinderat nicht genehmigt. Ls
handelt sich um 542 Festmeter, die zu 11)4 Millionen Mark ange¬
schlagen waren. Der Erlös hätte 51)4 Mill . Mk . ausgemacht. Es
wurden sür die einzelnen Lose 430—470 Prozent geboten. Im gan¬
zen waren es 9 Lose. Einheimische und Offenburger Firmen waren
Liebhaber. Da ober anderwärts schon Erlöse mit 530 Prozent er¬
folgten, und bereits höher« Angebote gemacht wurden, wurde der
Zuschlag nicht erteilt und sollen die einzelnen Lose freihändig m»
höheren Preis abgegeben werden. ' . " ,

Letzte Drahtnachrichten.
' Grotzstadkrusgaben

München, 4. Jan. Der städtische Haushalt von München
enthält neue Forderungen im Gesamtbetrag von 2,25 Mil¬
liarden Mark ; davon kommen nicht weniger als 1874 Mil¬
lionen Mark aus Teuernngszuschläge für Gehälter und Löhne.
Von den Anforderungen sollen 1388 Millionen durch Ge¬
bührenerhöhungen. der Rest durch Steuern und Einsparun¬
gen gedeckt werden.

Von der Friedenskonferenz
Lausanne, '4. Jan. In Erwartung des Ergebnisses der

Pariser Konferenz nahm die Friedenskonferenz in den letzten
Sitzungen einen schleppenden Verlauf. In der Moffulfrag«
scheint eine Verständigung der englischen und türkischen Ver¬
treter nicht möglich zu sein. Voraussichtlich wird diese Frag«
aus dem Aufgabenkreis der Friedenskonferenz ganz ausge-
jchieden und einer besonderen Konferenz Vorbehalten.

Nach türkischen Berichten bestiegen die Engländer dis
höhen um Skuftrri am Bosporus (gegenüber Sonstantinopetz.
Englische Soldaten socken einen türkischen Gendarmen getötet
habe».

Lloyd George wird «jn Vierteljahr lang in Algecira»
sLüdspanien) zur Erholung Aufenthalt nehmen. Die spanische
Regierung hat ihm für größere Ausfinge Än LciegsjchN Ms
PWtzgm« sefieSl- _

Wetter -Bericht
Auch d« oeue LuftwirLel zieht tu der H<wpt?acheu- r- lkch« » j

ins vorüber, scheint sich aber jetzt in der Weichsetmündkma fesbi
sehen zu wollen, weshalb am Samstag und Sonntag aaßkatzses»
Upch mL SchneHA« ! verbundenes Weiter zu « wwcke» ifi,



Bekanntmachung,
dttr . die E « richt » « g Nr Umsatzsteuer

skr das Ksleaderjshr mr.
1) Auf Grund deS Z 144 der AutführungS-

bestimmungen zum Umsatzsteuergesetze werden die
zur Entrichtung der Umsatzsteuer verpflichteten Per¬
sonen, die eine selbständige gewerbliche oder beruf¬
liche Tätigkeit ausüben , die Gesellschaften und son¬
stigen Personenveretntgunien im Finanzamtsbeztrk
Altensteig ausgefordert, die vorgeschobenen Erklä¬
rungen über den Gesamtbetrag der steuerpflichtigen
Entgelte im Jahre 1922 bis spätestens Ende Januar
1923 dem UnterzeichnetenFinanzamt schriftlich ein-
zuretchen oder die erforderlichen Angaben an Amts-
stelle mündlich zu machen, soweit nicht in der betr.
Gemeinde das Ortssteueramt als Annahmestelle
bezeichnet ist.

2) AIS steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land- und Foi stwirtschaft, der Vieh¬
zucht, der Fischerei und des Gartenbaues sowie der
Bergwerkbetrieb. Dt « Abficht der Gewinnerzielung
ist nicht Doraussetznng für das Borlieg «» eines
Gewerbebetriebs im Sinne des UmsatzsteuergesetzeS.
Auch Angehörige freier Berufe (Aerzte, Rechtsan¬
wälte, Notare, Schriftsteller, Künstler usw ) sind
steuerpstichtig.

3> Auch kleinste Betriebe sind steuerpflichtig.
4)  Die Steuer wird auch erhoben, wenn und

soweit die steuerpflichtigen Personen usw. Gegen¬
stände aus dem eigenen Betriebe zum Selbstgebrauch
oder -Verbrauch entnehmen. Als Entgelt gilt in
letzterem Falle der Betrag, der am Orte und zur
Zeit der Entnahme von Wiederverkäufern gezahlt
zu werden pflegt.

5) Die Einreichung der Erklärung kann durch
erforderlichenfalls zu wiederholende Geldstrafen bis
zu je 500 erzwungen werden. Umwandlung in
Hast ist zulässig. Wer meint, zur Erfüllung der
Aufforderung nicht verpflichtet zu sein, hat dies dem
Finanzamt rechtzeitig unter Darlegung der Gründe
mttzuteilen. (§ 202 der Reichsabgabenordnung).

6) DaS Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen,
der über den Betrag der Entgelte wissentlich un¬
richtige Angaben macht und vorsätzlich die Umsatz¬
steuer htnterzieht oder einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis
zum 20fachen Betrage der gefährdeten oder hinter-
zogenen Steuer oder mit Gefängnis. Der Versuch
ist strafbar.

7) Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
sind Vordrucke »u verwenden.

8) Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der
Entgelte verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu
einer Erklärung nicht zugeganaen sind.

9) Nichteinreichungeiner Erklärung kann durch
eine Ordnungsstrafe geahndet werden, soweit nicht
auf H nterziehungSstrafen zu erkennen ist.

10) Bei verspäteter Einreichung der Umsatz,
stevererklärung ist das Finanzamt angewiesen,'
einen Zuschlag bis z« 10 v. H. der endgütttg fest¬
gesetzten Steuer anfzuerlegen. Sind Aufzeich¬
nungen über die vereinnahmten Entgelte nicht
geführt worden und wird den Verpflichtungenüber
Ausknnftserteilung usw. nicht genügt, so kann der
Betrag der steuerpflichtigen Umsätze vom Finanz,
amt geschätzt werden.

11) Unter Bezuoy.ahme auf die Bekanntmachung
im Naaoi ^ r Tagblatt „Der Gesellschafter" und in
der Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"
vom 21. November 1922 werden gleichzeitig die zur
Abgabe von Umsatzsteuererklärungen verpflichteten
Personen hiemit auf die Pflicht hingewiesen, daß
sie nach § 37 Abs. 2 de« Umsatzsteueraesetzes vom
24. Dezember 19l9 in der Fassung des Gesetzes vom
8. April 1922 innerhalb eines Monats nach Ablauf
jeder KalendervierteljahreS auch künftig eine Vor¬
auszahlung auf die entstandene Steuerschuld zu
leisten haben. Zur Abgabe von Voranmeldungen
zum Zwecke der Entrichtung von Vorauszahlungen
können vom Finanzamt Vordrucke und Zahlkarten
bezogen werden, in denen die in dem abgelaufenen
Kalendervterteljahre vereinnahmten Entgelte, soweit
sie umsatzsteuerpflichtiq sind, mit ihrem Gesamtbetrag
au 'zuführen sind; gleichzeitig ist die aus diesem Be¬
trage zu errechnende Vorauszahlung in Höhe von
2 °/o zu leisten.

12) Uebrrsteigt die am Schluffe des Steuerab-
schnittS aus Grund der Veranlagung für die Ge¬
samtumsätze festgesetzte Steuer den Gesamtbetrag der
Vorauszahlungen um mehr als 20 v. H. der Vor¬
auszahlungen , so erhöht sich die Steuer um lO v. H.
dieser überschießenden Betrage«. ES liegt daher
im Interesse der Steuerpflichtigen, die Vorauszah¬
lungen in solcher Höhe zu leisten, daß die endgültig
zu veranlagende Steuer annähernd gedeckt ist. Für
nicht fristgemäß etngegangxne Vorauszahlungen wer-
den VorzugSztnsen berechnet, die von dem Betrage
der Vorauszahlung in Abzug gebracht werden,
lleberschießende Beträge werden gegebenenfalls zu¬
rückbezahlt oder auf die nächste Vorauszahlung an¬
gerechnet.

Alteusteig, den 2. Januar 1923.
55 Finanzamt : Htller  A .V.

4M Zlk.SW
hat abzugeben

Wilh . Rothfutz , Bierdepol
S4 wildberg.

Nagold.

»i. MgeMktt !. .« AMttsiMlmz
für die L Jahre 1923, 1924 und 1925 wurden heute
gewählt:

s ) als ordentliche:
Stadtschultheiß Maier,

. Gemetnderat W. Mayer,
„ Schnepf,
„ Kläger,
„ Häußler,
„ Rauser,

Jlg.
d) als Stellvertreter:

Gemeinderat Weinbrenner,
„ Strenger,
„ Stikel.

Dieses Ergebnis kann von jedem Mitglied der
Gemein berat«, sowie von jedem, auf welchen «ine
Stimme abgegeben wurde (die Liste hierüber ist am
Rathaus angeschlagen) innerhalb einer Woche nach
dieser Bekanntmachung im Wege der Einsprache an-
gefochten werden.

Den 4. Januar 1923. 51
Stadtsch .-Amt : Maier.

Wildberg. 52
Sonntag, 7. Januar große

HlllldkslhM
Gasth . z. Hirsch.

Liväsr,
kksräo,

Kodaks u.
OoklüKsl
nodiitLt̂

vor
Kvooksn-
veiebs,
Lravk-

beit rillä
srdöbt

_ _ äis
^loisoti-, Llilod uvä Nsrxroänktion.

Vorlauten kis ausärtioklioli Vrvzxvrol in äsv be¬
kannten VsrkanksstsIIen. 1̂ 47

L.I1. Horst.: Droxerol -ITvrko klottb. llnlsssl
llerrenberx (IVnrttdA.), llaixerlovk (Uobenr.)

llügebleiMkö kslUMvIItiioIl
fast unverwüstlich per Meter 98V.—

Weißes Hemdentuch, erstklassig, p. Meter 1030.— ^
Hrmdeuflanell, fast unzrrretßbar, p. Meter 1080.—
Schlasdecken, kamelhaarsardig, über 2 Piund schwer

140 X 190 cm groß, gute weiche Qualität,
1812 per Stück 2800.— ^
Versand sofort per Nachnahme. Wenn nicht ent¬
sprechend, Betrag retour, deshalb keine Mustersendung.
3v8kk Ml , VmschemMt , Miükll 3S5.

ctar DQLts

58

Nagold.
Eine 35 Wochen trächtige

Kalbi«
verkauft

Reinhold Rauser.

in sömvicvsn
/tpoMeksnu.vwgsn'on.
DhemsacompognieLK:V/vk'rjsnieutvI

l<W Llleinverkrmk:
Uagotil: tpotdeliv 8ol>ml4,

vr«g. tiedr. Sour,
kstmkoklr . 56.

«Naber» : tvetb . «l. 8cbör»«r.
Ibbsess » : vebr. Leer,

kilial-vroxerle. I

Zum Vertrieb von

Wollzir«m>i>
Ttritmrei

werden leistungsfähige

luckm
gesucht.

Angebote unt . Nr . 34
an die GeschästSst. d. Bl.

S u che ea. 2 0 Z t r.Kartoffeln
zu kaufen ev. gegenBrennholz

zu tauschen.
Fra « Christine Erhard

z. Hirsch
33 Poppeltal

Post Enzklösterle.
Eine ältere

Schaffkuh
verkauft am Montag
mittag 2 Ahr

Andreas Dürr
Miudersbach.

UMeNk»
aller Hrt, sowie

kaukl  813L618
jeckes Ousntum 2005a
Needüllllksr Srvmilllg.
3l»Lo1ü, Oerberstr . 450.

Wlks-MtsmMWld,
Durch die unaufhaltsame Teuerung aller Ver-

brauchSgegenstände, sehen sich die Wirte der Bezirks
genötigt folgende Verkaufspreise ab heute  festzu¬
setzen: 57

Nagold

tSlxsU«  i « Pnz.
SWm . « ,SI  ., . «.«> .

. . «,? l .
»wer Weil V. >
All « . V. l
MH l SWS

so Mark
75 ,
SV ,

M ,
M ,
150
20

370

8
8
8

Nagold» 5. Jan.
Statt jeder besoudrreu Anzeige.

!923.

8 Ivllö8-Ünröige.
Allen Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht, daß eS
Gott, dem Allmächtigen, gefallen hat, unfern
lieben unvergeßlichen Sohn und Bruder8

8
88

Richard
gestern abend t/,11 Uhr von seinem schweren,
mit großer Geduld ertragenem Leiden im
Alter von nahezu 19 Jahren durch einen
sanften Tod in die ewige Heimat abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die tiesirauernden Eltern:

Heinrich Iourdan mit Frau
Karoline geb. Wagner,

die Schwester: Lina
der Bruder : Eugen.
Beerdigung Sonntag nachm. 2 Uhr.

47 Rotselde«.

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Sohnes und Bruders

Karl Sautter
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den erhebenden Gesang des ChorS, die vie¬
len Kranzspenden sowie für die zahlreiche
Leichenbegleitungsagt herzlichen Dank:

Die tirstrauernde Mutter mit Kinder«.

P ima selbstgemachte 1797LLernuüeln
empfiehlt

breite und schmale,
VVild. ktsetlsr , Bäckerei, dlu^olck-

Ul 45

Wir haben am l . Januar 1923 in Nagold,
Marktstr. 227 neben dem Gasthaus z. Köhlerei eine

Filiale mit stets reichhaltigem
Lager in allen einschlägigen

landwirtschaftlichen Maschinen
eröffnet.

Wir bitten, da« unS bisher entgegengebrachte
Vertrauen auch auf unsere Nagolder Filiale über¬
tragen zu wollen.LiniL"
I ^kmäma8vlLiii6iiIiaii8 Holivvarrivvalll

k'reuäenslaLtt
Lappsnstr . 21

kurven - l -etckeir ) LkttvSSSe

I 'erosprevtier 166
dekreitsokort. Lrrtl.
empkotrlcn. KLKeres

ISS» O. Lsmes , 81llttxsrt 26, llecksrstr . 152.

Krutr Freitag abend8.15
somit Samstag und Souu-

tag-Norsteüung
ab2.30. 4.30, 8.15

ver slllmille
8im8o»II,KI!

Ein Sprung auf Lebe« und
Tod tu 5 Akte«,

l. Teil wird kurz erklärt.
Beiprogramm:

Ein bayrisch. Gebirgsfilm

Her 8ebmoUler
mul 8eia fielb

I in 4 Akten.

! Suche zum soforttgen
j Eintritt 49
! eitkekWMv

!Birsl-eii
z im Alter von 16 bis 18
j Jahren zu einem Pferd.

! Philipp Werichl
i z. Waldhorn
j Rotfelde  u.

! AochintiM-! Mick
- sowie

! Spruch-
! UNd

j Lieder-
! Bücher
i sind wieder vorrätig bei

LllMsllälllllg Lslser-

Souesdievstokdnmg.
Ev. Gottesdienst

am Erschelnungssest(6.Jan.)
vorm. i/,lv Uhr Predigt
(Missionar Iannasch von Bad
Voll). Das Opfer ist für
die Herrnhuter und Basler
Milston bestimmt. Nachm.
5 Uhr Lichrbildervorsührung
für Kinder. V-8 Uhr sür Er-
wachscne in der Kirche mit
Vortrogv. Mist Iannasch
über die Arbeit der Herrn¬
huter Mission am Himalaya-
gebirge.
Am1.Sonntagn.Ersch.Fest

(7.Jan.)vorm.'/,1V Uhr Pre¬
digt Otto). Nachm. 2 Uhr

' Gottesdienst zum Beginn des
i Kons-Unterrichts(Schairer)
, mit anschließend.Anmeldung
j in der Kirche. Mittwoch
; Abend8 Uhr Bibelstunde,
! verbunden mit monati. Buß-
j tagsandacht
, Iselshausen:Erscheinungs-
i festV-w Uhr Predigt
i I. Sonnt, n. Ersch. 5Uhr

Misstonsgottesdienstm.Ltcht-
I bildern von Mist. Iannasch.

Ev. Gottesdienste der
Methodistengemeiude.
Samstag, d 6 Jan Erschri-

! nungssest Iugendbundkonse-
l'.Nj d. Schwarzwaldkreises
vorm. i/,V U.Festpredigt A.
Riicker-Karlsruke, nm 2 U.
Festoersammlung. Bortrag:
Jesusu die Jugend. Ber¬
sch ed. Nedner. (Musikstücke
und Gesänge.)
Sonntag, d. 7. Jan. Borm.

r/ztv U. Predigt<I . Elfnrr)
r/-1>U.Sonntagsschule.adds.
i/l8 U. Predigt(I Elfaer).

Mntwoch abds 8U. Gebet¬
stunde.
Sonntag, 7. Ion. abds. SU.

Gottesdienst in Iselshausen b.
Herrn Goltl. Gras.
Kathol. Gottesdienst.
Samstag6. Jan. Hohes

Erscheinungsfest>,8U. Got¬
tesdienst in Rohrdoif. V,U>
Uhr Hochamt(Kollekte in
Nagold, 2 U. deutsche Vesper.
Sonntag7. Jan. Fest der hl.
Familie - S Ubr Beicht-
gelegenheit— 9 U. Gottes¬
dienst. ^,2 Uhr Andacht(Fa¬
milienverein).Montag8 Jan.
>/,>0 Uhr Gottesdienst in
Altensteig. Freitag 12 Jan.
7U.Gvttrsdiknsti.Wtidderg.
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